
zlaubt Nu  9 der christlichen Botschaft nıcht
Paul Valadier mehr bedürten. Die demokratische Debatte

un der Dıiskurs der argumentierenden oder der
Chancen der christlichen kommuniıkatıven Vernuntft leben Aaus diesen

Werten heraus als AauUusSs ıhren eigenen Quellen.Botschaft 1n der Welt VO  Z uch der Sınn tfür das allgemeın Menschliche
MOISCH un: Was se1ne Ex1istenz erträglicher macht, SC

Ort hıerher. Alles das 1ın solchem Madßse, dafß die
moderne Kultur auf eıne Botschaft verzichten
kann, deren wesentlichen Beıtrag S1e Hgl sıch auf-

hat (oder haben will). Diese 1mM
Grunde VO Christentum inspırıerte Moderne
schuldet ihm, könnte INan 9 eınem
oroßen eıl ıhr Daseinsverständnis, aber den
Preıs eıner erlahmenden un erlöschenden
Kraft ihres e1Inst tragenden Multterbodens. Das

Man hat das Cheet en VO Anfang als hat schon Nıetzsche 1mM vorıgen Jahrhundert
eıne sterbende Religi0n betrachtet. Der Apostel testgestellt. Die Christen haben jetzt das peinli-
Paulus erwähnt 1n seınem zweıten Brief die che Gefühl, ıhrer eigenen Botschaft beraubt
Korinther diese Diagnose nıcht hne Ironıe: se1n un: der menschlichen Gesellschaft nıchts
«Nır sınd W 1e€e Sterbende, un seht: WIr eben» mehr bieten können. der aber S1e flüchten
@2 Kor 690 Selit 7We]l Jahrtausenden verstumm sıch ın die apokalyptischen Vısıonen der (Ge
dieses pessimıstische Urteil ın der Geschichte ZCNWAT, «dieser Folterkammer, iın der WIr ZUT
nıcht mehr, un CS 1St nıcht einzusehen, W1eSs0 eıt eingeschlossen sind» \ S1e erwerben sıch
das der Schwelle 7A0 dritten Jahrtausend d damıt wıieder eınen Sınn, diese Christen, eınen
ers werden sollte. (3anz 1m Gegenteıl! Die Zu treilich SAal2Z negatıven Sınn. Denn S1Ee sınd jetzt
kunft des Christentums 1st dunkel, wahrhaft be 1L11Ur och Ankläger.
droht un: diesmal wiırklıich 1ın Geftahr, siıcher Wır wollen 1er eıne andere, der obıgen An-
wenıger der Schwäche oder dem Versagen nahme diametral entgegenstehende un: wenıger
der Kırche, sondern eher des nvermÖö- entmutıgende Hypothese autstellen. Was die
SCNS ıhrer Botschaft, das Denken ullserer Zeıtge- Moderne dem Chrıistentum schuldet, soll u11l
NOssen tatsächlich prägend bestimmen. Be- 1er nıcht beschäftigen. Wır geben auch Z da{fß
VOrTr WIr daher die Chancen der christlichen Bot nıcht wen1ge Ei1gentümlıchkeiten UMNSCTETr
schaft können, mussen WIr uns den C- dernen Gesellschaft auch ohne eınen Rückbe-
waltigen Anspruch dieser Herausforderung ZUS auf das Christentum als ıhre Quelle einsich-
deutlich VOT Augen führen. Sıcher AT sıCch t1g sınd Uns geht CS tolgendes: Diese SOBC-
nıcht alle Ungewißheıt der Zukunft in dieser HMAannte Moderne ann das Christentum AaZu
Diagnose testschreiben: aber eınes 1St doch herausfordern, eıne beträchtliche Anzahl ıhrer
scheinend klar Am meılsten beunruhigt CS Uu11sS, verborgenen oder gelähmten Möglıchkeiten MHMeUuU
da die Moderne dıie christliche Botschaft gC- ANls Licht bringen. Wır meınen das Wenn
wıssermaßen iıhrer Kraft un: Zuständigkeıt eNtT- das Christentum furchtlos un: hellsichtig eın
leert hat Die moderne Kultur 1St dem Christen- posıtıves Verhältnis Zur modernen Gesellschaft

herzustellen un: leben bereıt 1st, wırd CS A4aUuUSu gegenüber nıcht grundsätzlıch feindlich
eingestellt. Sıe beraubt CS SsOmıt eıner Gegner- diesem Prozef{s, Aaus dieser Konfrontation GE
schaft. Es hat 1er keine Möglichkeit mehr, sıch Energıen schöpten.
1n der Frontstellung eınen Feind der e1ge-
nenNn Identität vergewıssern. Die moderne Dıie relıg1öse FEıgenart des ChristentumsKultur 1St entweder gleichgültig, oder un das
wıegt 1e] schwerer auf der Waage der Moderne Die Relıg10nen haben ıhre eigene, alles beherr-

S1e hat sıch die christlichen <«Werte» W1e€e den schende Logik. Ö1e sınd VO  — ıhrem Wesen her C
Respekt VOT der menschlichen Person un: den ne1gt, Ja gedrängt, der menschlichen Gesell-
Sınn für die Gewaltlosigkeit angee1gnet un schaft eıne möglıchst vollständige Rahmen-

52



DIE DER MODERNE UN DIE HALTUNG DER KIRCHI*£

struktur überzustülpen oder, WEn nöt1ig, auf- der Moderne ann auch befreiend wirken. Be-
Zzuzwıngen. Das tführt ann Z Autbau eınes reiend 1St S16€, wenn S1Ee den Christen das Revolu-
Systems VO  m; Regeln, Normen un: Gesetzen, die 1onäre des Christentums 1ın der Beziehung ent-
als Ausfluf(ß göttlichen Wıllens gelten. Im Sınne decken hılft, die CS zwıischen Religi0n un: (Ge-
dieser legalistischen Tendenz bedeutet Religion sellschaft (Wırtschaftt, Politik, Kultur USW.) her
Quelle gesellschaftlicher Normalıtät un An- stellt. So gesehen nötıigt die Moderne eınem
triebskraft ınnıger Verbindung der Men- radıkalen Umdenken un: eıner radikalen
schen untereinander sowı1e mMIıt der Natur un: Neuinterpretatiıon des Wesens der Gegenwart
der Gottheıit. Da{ß sıch dıe Botschaft Jesu christlicher Religion in den Strukturen eıner
einen solchen Griuftf des Relig1ösen 140 das Gesell- Gesellschaft. Zugleich bietet die Moderne
schaftsleben radıkal wiıdersetzt oder, besser DC- Chancen für eıne un: echtere Ireue
Sagl, das Wohl des Menschen dem legalıstischen den Perspektiven des Evangelıums hinsıchtlich
überordnet, das lıegt offen zutage“. Der Nach- der Art un: Weıse, WIE der Wille (zottes
druck auf dem Herzen als (Irt der wahren Ireue chen un: befolgen sel
Z Wıllen (Sottes bagatellisiert die Bedeutung
des (zesetzes keineswegs, tragt aber eıner radı-
kalen Wende 1n der Wertehierarchie beı; WIr Eine Religion der Freiheit
werden unls der Iragweıte dieser Wende heute Nach Hegels überzeugendem Autweis 1St das
7zweıtellos deutlicher bewufist. Dadurch stellt e Chrıstentum die Relıgion der Moderne, weıl
SUuS nämlıch die Art un: We1ise in Frage, W1€e eıne 6S auch die Relıgion der Freiheit 1ISt Wır
Religion 1ın der menschlichen Gesellschaft pra- wollen gew1f5 nıcht die Hegelschen Thesen
sent se1ın A Und WeNn diese Botschaft ber die Freiheit un ber das Chrıistentum
der Herrschaft eınes «rel1g1ösen» Modells, dem: ohne weıteres übernehmen: ihre Aussage-
gemäfßs die Kırche dem gesellschaftlıchen Leben kraft jedoch 1St unbestritten. Denn Cs steht
Rahmen und Norm 1efern soll, hatte ausgeblen- doch test Die Moderne stellt die persönlıche

un öffentliche Freiheıit 1Ns Zentrum iıhrerdet werden können, bringt uns die Moderne
geradezu zwingend Bewußitseın, da{fß das lega- polıtisch un kulturell wichtigen Perspektiven
lıstısche Modell unwiırksam, Ja gefährlich un: Wertvorstellungen. Um 65 och einmal
geworden 1St iıne der wohltuendsten Wıirkun- anders Die gesellschaftlıche Bedeut-
SCH der Säkularıisierung, doppeldeutig dieser samkeıt der Subjektivıtät, diese als Fähigkeıt
Begriff auch se1ın INaS, 1St S1e hat die rechte «Au- elines Subjekts verstanden, sıch selber freıi un
OoNOomı1e der ırdiıschen Wıirklichkeiten» Z Er- verantwortungsvoll bestimmen, 1ST für die
scheinung gebracht, das heiflt konkret die Un Moderne Grundlage un: beherrschende Mıtte.
möglıchkeit, diese Wıirklichkeiten 1n eın hetero- iıne solche Behauptung klingt iın den Ohren

Modell x1efßen können, un se1 CS der Verleumder der Moderne sıcher utopisch
auch relig1öser Art; un die damıt verbundene un: NalV; S1e 1St 1aber auch eın persönlıcher
notwendige Ehrturcht VOT der diesen Wıirklich- Entschludfs: un WIr sehen ımmer deutlicher,
keıten ınhärenten Vernünttigkeit. So gesehen W 1€e sehr dieses Ziel der Moderne nıemals en
xibt diese schockierende Moderne eıner elı gültıg un: eın für allemal erreicht 1St ] )as
210N, die der Geschichte SAI eın yöttliches Mo- nımmt ıhr treiliıch nıcht den sachgerechten
dell aufdrängen will, alle Chancen. Schockie- Zug, sondern verleiht ıhr m Gegenteıl den ıhr
rend 1St S1e Ja 11UT für jene Leute, die VO  a eıner 1mM Grunde eigenen Sınn eıner (notwendiıgen)
menschlichen Gesellschaft t(raumen. ın welcher Utopie. So w 1e€e die Demokratie eın festgefüg-
das Relig1öse (oder die Kırche) alles durchwaltet. tes politisches System se1ın kann, WeNn S1e
Sıcher schmerzt die Botschaft der Moderne nıcht durch verantwortliche Bürger ständıg
christliche Ohren, enn s1e scheucht die hrı belebt wiırd, sınd auch Freiheıit un: Subjek-
Sten unbarmherzig aut Ihr Heımweh ach dem 1vıtät PUL annn posıtıve Werte, wenn Men:-
«rel1g1ösen Modell», das lange beherrschend schen S$1e VO ersehnen un: erwecken,
WAar un das I1nl deshalb tür unlösbar miı1t der Menschen, denen S1e höher gelten als DPassıvı-
geschichtlichen Präsenz des Christentums VCI- Car Eıgensinn un: Knechtschaft.
bunden hielt, hat Ja m1t dem christlichen Jau: DDiese Sıcht der Dıinge 1aber annn die christlıi-
ben nıchts mehr Lu  S ber diese Botschaft che Botschaft voll un: ganz bejahen. Macht das
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Christentum enn dıe Idee treien Zustim- LunNg, ındem CS SC1IHNECN Gläubigen einschärtt S1IC

MUunNng des Gläubigen dem ıhm angebotenen müfsten ITE vollem Recht ıhre persönlıche Ent-
Wort (sottes nıcht ZU Herzstück SCI11ES Van- taltung erstreben Diese annn sıch 1aber 1Ur VCI -

gelıums? 1bt CS sıch nıcht eben als Religion der wirklichen Wenn auch das Gemeinschattsleben
Freiheit un: nıcht orab als Relıgion des (seset- gefördert wırd, alle un jeder den Je CISCNECNMN
7e6)* uft CS nıcht Gläubigen auf Söhne Platz einnehmen. Im Besıitz aller dieser Eıgen-
un Töchter (sottes werden, also treiwillig C1- schaften steht CS dem Christentum zuLl d. sıch
CN Befreiungsvorgang übernehmen mIiıt M1Itten die Moderne hineinzubegeben als CIM
dessen Hiıltfe SIC allmählich selber werden, Wads kritische un maisgebende Kraft als bewegende
SIC schon sınd? IDITEG christliche Botschaft eErtei Kraft auch für verantwortliche un also für das
den Dienst Nächsten hoch ındem SIC den Gemeıinschaftsleben truchtbare Freiheiten Wıe
(SOtt geschuldeten ult M1TL der Näch 1aber könnte das Chrıistentum diese raft ıhrer
stenlıebe verbindet un MTL dem Evangelısten Botschaft kundtun un: der Moderne das iıhr
Johannes den als Lügner bezeichnet? der VOT- notwendige Gegengewicht schaffen, WEln CS

x1bt (sott lıeben 1aber SC1IMECTNN Bruder nıcht CII AYSICSSIVC Haltung mifßtrauıisch
hlebt IDIG christliche Botschaft Er wWEeIlISsSt sıch Moderne gegenüber, die ıhm doch alle
demnach als C116 wesentlich ethısche Relıgion, Chancen bietet? uch das wiıeder, da{ß die
das heißt als C116 Relıgion, die den Sınn für die Moderne der christlichen Botschaft 1L1UT ann
Verantwortung gegenüber dem Mıtmenschen C gecngnetes Feld öffnet WE diese sıch be.
AA Krıterıum für die TIreue (zott erhebt reitfindet dıe gESCNWATLISCN un: zukünftigen
uch 1er wıederum tührt die Moderne Zr Herausforderungen anzunehmen, sıch also
Einsıicht da{fß CI solche ethische Ordnung wirklich heraustordern lassen ANSTATT sıch
gallZ besonders CLE menschliche Gesellschaft klagend un: schimptend den Schmollwinkel

zurückzuziehencharakterisiert die verantwortliche Bürger VOTI-
un ZUuU Eınsatz ruft In diesem Sınne

bildet das christliche Engagement einmal0 ä 0a aaı Saı 8 S 2 N a ( E E
O 8 (n e a

Logos UN Modernediesen abgegriffenen Begriff VCI WeIl1-

den den eigentlichen Kultbereich Dıe Christen Die moderne Demokratie oder demokratische
ehren (Gott ındem SIC ıhren Nächsten achten, Moderne da{ß keine CINZISC Wahr-
ganz besonders aber, indem S1IC sıch derer anneh eıt als solche Geltung beanspruchen kann,
INnenNn die nıemand mehr Ort WEn SIC nıcht durch Diskussion un: Argumen-

IBEG moderne Freiheit ann 1aber treilich auch Latıon geprüft worden 1ST In diesem Punkt hat
treiheitszerstörendem Eıgensinn verderben John Stuart Miıll VOI1SCH Jahrhundert VOTI-

die Subjektivität Subjektivismus verkom- WESSCNHOMMEN Was heute als kühne Ent-
INen Und der Sınn für den CISCHLCN persönlı- deckung oilt SCI CS auf dem Gebiet der kommu-
chen Wert annn durch radıkalen Indivi- nıkatiıven Vernuntft un! ıhrer Regeln (Haber-
dualismus völlıg VEISICHECN ] Jas Christentum 1ST mas) SC1 CS hinsichtlich des Krıteriums der Fal
gegenüber diesen gefährlichen Entgleisungen sıtıkation den Wiıssenschatten (Popper) Er
Salr nıcht schlecht Platze Es VErMag hat vorausgeahnt da{ß die moderne Vernunft auf
Sınn des Menschen un: der Gesellschaft AaNlZU- dem Weg ber den Gedankenaustausch wirk
bieten der den UÜbeln zuvorkommt die Sa wiırd argumeNtTalıVv geregelt un gegründet
SNSCI E menschliche Gemeinschaft sehr ohl VCI - der Diskussion un der Zustimmung derer
siınken könnte [ Jas Christentum unterstreicht terbreıtet die mut1ger Wahrheitsprütung ıh
durch relıg1öse un: moralische Erziehung FT Meınungen tahıg un: bereit sınd Das emo-
die Freiheit gerade dem Augenblick da CS ihr kratısche Leben UIISEBEN Gesellschaft hat hierin
ankündigt, SIC werde sıch selbst verlieren WE mındestens Grundlage wWenn nıcht Sar
SIC sıch nıcht schenkt IDER Chrıistentum KGl voll entwickelte Gestalt
die menschlıche Person gerade ann wenn CN Wıe sollte ILanl übersehen da{ß diese der Ar U-
ıhr vorschlägt, das Leben Corpus MeEeNLAaMNYeNn Vernuntft iınhärenten Forderungen
CCr  In SIC AÄAntwort auf ıhre Be das Christentum als C1II1C Reliıgion des Logos her.
rufung iıhren gahz CISCHNECN Platz tindet Das austordern und ıhm zugleich CLEG Chance bıe
Christentum pflegt den Sınn für die Verantwor- ten” iıne Herausforderung sıcher, insbesondere
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1n Hınsıcht auf den dogmatischen un moralı- Vernunft eingehen un ıhrer Fruchtbarkeit
schen Diskurs der Kırche. Man sieht Ja, W1€e der Aufwertung. beitragen, nıcht VO aufßen
Mißtrauen un:! Furcht VOT der modernen Ver- her, neın, AaUS treımütigen un: kritischen
nunfit, die mißbräuchlich MI1t der kritischen Annahme dieses modernen Modells heraus. Na-

türlıch würde sıch die christliche Botschaft aufVernunftft der Aufklärungszeıt gleichgesetzt
wiırd, dahın führen, in Reaktion darauf eın Ver- diesem Weg auch ımmer och als Religion dar:
halten den Tag legen un: eınen autorıtä- bieten. Man darf Ja nıcht VO einem nıcht-relig1-

sen Christentum traumen. Es 1St 1aber aranHG lon anzuschlagen, die ün eıner demokrati-
schen Umwelt unverzüglıch eıner Abwer- eriınnern, da{fß der Begriff «Religion» Verbin-
Lung der christlichen Botschaft tühren mussen. dung oder Rückbindung bedeutet un eben da
Dıiese Herausforderung 1St aber 1Ur die ehr- mıiıt nahelegt, da{ß das soz1ale Band der Men:-
seıte eıner heilbringenden Anforderung; wird schen untereinander selıne Quelle in eiınem relı-
S1e bejaht, tführt S1e geradewegs In das 1U ST- z1Öösen Verhältnis besitzt, gerade miıtten 1n der

erfahrenSCHOMMECI! Bekenntnis Z Logos, dem zwischenmenschlichen Beziehung
WIrF| d un SOmıIt in der mMmMmaAanenz der S:Schöpfer der natürlichen un: soz1alen Einheit.

Inmitten des gegenseıltıgen Austauschs, 1m An- schichte, Sanz 1m Sınne der Menschwerdung.
hören des anderen un: 1n der Wahrhaf- «Unser Zusammenhalt kann», Jean-Marc
tigkeıt des Gesprächs, ın den Worten, die sıch Ferry’, «nıcht mehr allein durch das relıgere e1-
einladend elne andere menschliche Freiheıit 11C5 «geschichtlichen Gedächtnisses> geschehen,
wenden un!: nıcht durch Drohung eLWa 1m Na- sondern VOTr allem durch das relıgere eıner

Fthik der Kommunikation.;. )as soz1ale Band00KSAD des Gehorsams gegenüber eıner Wahrheıt,
die VO ben kommen soxm aufgedrängt werden erscheint jer in seıner reinen orm als die Le1-

1ın 41l diesem wırd der Logos des christlichen eıner <«kommunıkatıven Vernunft;, für die
Glaubens 1N seıner überzeugenden raft WEl jede AUS der Vergangenheıt ererbte gemeınsame
un: tiefer erkannt. Die oriechischen Kırchenvi- Grundlage VO  — Autorität un: Sınn orundsätz-
ter seLizen das Christentum CIn m1t der VCI- ıch Ü Frage gestellt werden A P ET N Und
nünftigen Relıgion ogleich, mıt jener Religion, j1er geschieht auch der Rückbezug der kommu-
die den Logos ehrt, die also das Wort als konsti- nıkatıven Vernunftft auf das ursprüngliche T1N-
tutıve Kraft für alle Dıinge wertetl, das Wort, das Z1p der Religi0n». Ist diese Herausforderung
sowohl die Beziehungen zwıischen GOott un den nıcht elıne orofße Chance für eıne Religion der
Menschen als auch dıie der Menschen untere1n- gegenseıltıgen Beziehung un Miıtteilung, eıne
ander strukturiert. Sıe behaupteten, dıie christli- Religi0n, die (ott selbst als Beziehung VO DPer-
che Botschaft biete keıne Wıahrheit un keıine verkündet un: ıh das Zeichen des
Praxıs z die eıne VO Geilst des yöttlıchen angebotenen un: eventuel]l abgelehnten Wortes
Wortes erleuchtete aufrichtige Vernuntft nıcht stellt? Ist das nıcht das Programm eıner elj]-
als sinnvoll un: richtig erkennen könne. Wır 10N, die ıhre Fruchtbarkeit un Stichhaltigkeit
sollten uns diese hohe Ua anspruchsvolle nıcht durch eiınen auferlegten Kodex außerli-
theologische Tradıition erinnern un: uns VO  —_ cher Gesetze, sondern in der dynamıschen SC
ihr inspırıeren lassen. Das läge SahllZ 1n UÜMSETEGINM sellschaftftlıchen Verwirkliıchung selbst ZVor-
eigenen Interesse. scheıin bringt?

Nun besteht 1aber eın Zweıfel, da{ß eıne Mo- Da die vesehene Moderne nıcht H das
derne, die der schlußtolgernden Vernunft GCUec Chrıstentum, sondern 1mM Grunde alle Relıig10-
Wertschätzung entgegenbringt, eıner theolo- WNEN herausfordert, braucht nıcht e1gens erwähnt
sischen Neuinterpretation der christliıchen Bot- werden. Die Aussıicht treimütıgen Gesprächs
schaft drängt. S1e stellt diese SAal2Z das ANSC- un: argumentatıver Vernuntt öffnet Ja schon
botene, ausgetauschte un: mitgeteılte Wort (SGOt- VO selbst einen Horıizont gegenselt1igem
tes Sıe aktualisiert diese Tradıition 1E  C Damıt Austausch zwischen den Religionen, der die S:
befände sıch die christliche Botschaft mıtten 1m tahr teindseligen Zusammenstofßes der
Leben der Gesellschaft un: nıcht ıhrem truchtbarer Opposıtion vermeıden hılft ber
Rand; S1e würde nıcht AaUS dem Heiımweh ach CS oeht jer eıne Sache, be] welcher das hrı
einem zwingenden un: autorıtären Modell her. He eıne SahzZ besonders wichtige Rolle
AaUus leben, sondern vielmehr auf die moderne spielen Z AA fürchtet CS selnerseılts nıcht
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das Leben des Logos; 1aber CS M seine Ge oben sprachen, uß wenn CS 1n posıtıvem Sınn
sprächspartner AaZu bewegen können, ein eben als Zeichen für ungeschuldete Gnade un: An:-
solches Vertrauen 0i die Macht des (sotteswortes dersheıt leben versteht, ber die der Mensch

beweisen. Diese Sıcht öffnet nıcht HUU eiınen keıine Macht besitzt, sondern die als solche 1N-
nerhalb des Gesellschaftlichen selbst den bleı:ITleU geweılteten Horizont für den Okumenismus

der Christen untereinander, sondern bedeutet benden Aufruf wachhält dem, WasSs jedes echte
sıcher auch dıe einz1ige-echte Grundlage für eın Suchen ach dem Menschlichen begründet,
wahres Verhältnis den anderen sroßen Welt- annn erwelst CS sıch als eıne Kraft, die ebenstä-
relıg10nen. Welche VO  = ıhnen wırd ohne ber- hıge Vorschläge un soz1alen Austausch VCI-

mäfßsiıges Rısıko auf die Herausforderung der Ar wiırklichen versteht. Es verhilft dann Z Eın-
gumentatıon un: des Gedankenaustausches e1IN- sıcht, da{ß dıie relig1öse Haltung nıchts un

gehen? hat mıiıt Sklaventum oder Unwiıssenheıit, SOTIl-
dern eın sinnvolles un: sachgemäfßses Verhalten
ISt, eıne ZEW1SSE A, sıch V dem Alles GottDie Zukunft der Relıgion der Dınge WwW1e€e auch VOT der geringsten Wıirklich-

Das eben angedeutete aktuelle Vernuntftwalten elıt verantwortlich wI1ssen. Die relig1öse Hal
ze1gt auch, W1e€e sehr sıch die Moderne des Z tung wiırkt das eiıter- un: iıchsüchtige est-
Jahrhunderts VO der des etzten Jahrhunderts halten Wıiıirklichen un!: öffnet den Menschen
unterscheıden wırd Eın ungezügelter DE also für den Sınn des Anderen un!: des Geschenkten,
nıcht wirklıiıch Wr den Erfordernisssen eıner ohne dıe eın menschlıiches Daseın nıcht möglıch
sinnvollen un: ıhrer «CGsrenzen» (srenzen 1mM 1St Man könnte In dieser Hınsıcht SAagCIl, die
Sınne Kants bewulfisten Vernunft stehender christliche Botschaft pragt den wahren Sınn des
Rationalismus prophezeıte das unvermeıdliche Heılıgen in die Herzen der Menschen. Di1eses
Verschwinden der Religionen der Schwelle Heılıge ISt, wırd CS 1MmM Glauben ANSCHOMUINCINL,
der Moderne. Es 1St unnöt1g, die zahlreichen eın Schrecken VOTr dem Unsagbaren oder Be-
hıerzu aufgetischten Argumente erınnern, drohenden, sondern Ehrturcht VOTr dem (ın den
die dieses VO  z vielen Leuten als eben unverme1d- Augen Gottes) höchsten Wert, nämlı:ch dem
lıch, Ja wünschenswert angesehene Verschwin- Menschen un: SAalZ besonders dem Ärmsten,
den NT  Can suchten. Man muf{fß dagegen den eıne allzu veregelte oder ratıionalısıerte S®
teststellen, da{ß wenıger die angeblich todgeweih sellschafrt immer VEISCSSCH oder als «zuviel»
ten Religionen ıhre Aktualıtät verlıeren, 0185 elimınıeren droht?.
ern vielmehr gerade jene ideologischen Sy- Dafß eıne moderne Gesellschaft die relıg1öse

un: Gesellschaftstormen, die sıch VO  a rage auf eıne We1ise stellt, die den Rationalıs-
den Religionen hatten inspırıeren lassen. Die INUS des vergangenen Jahrhunderts VOTL den
philosophische Kritik des Totalıtarısmus bringt Kopt gestoßen hätte, dieses ıntellektuelle Phäno-

den Tag, da{ß eıne Gesellschaft Getahr läuft, MC 1St eıine Chance für den Glauben. 1ne el1ı-
sıch ınm sıch selbst verschliefßen der sıch 2102 der Ungeschuldetheıt, der SsOUuveranen
selbst (oder ıhre Mitglieder) als Objekt unauf- Gnade Gottes, der die Freiheit des Menschen
hörlicher Veränderungen betrachten, WEn appelliert, ıh ın se1n eigenes Leben
S1e ihr wesenhaftes Unbestimmtseıin tilgt oder fen, eıne solche Religion hat jer alle Chancen.
WEn iırgendeıne Macht versucht, dıe leere Oft- Und da mı1ıt der Offenheit auch die eth1-
enheit der offene Leere aufzufüllen, AUS der schen Probleme erwachen, wırd eıner esent-
heraus iıhr doch das eigentliche Leben quillt®. ıch ethiıschen Religion natürlich EeTNEUT eın
Hıer bjetet sıch eıne wen1g beachtete Gelegen- günstiıger Standort zugewlesen. Je weıter nam-
heıt, dıe Präsenz des Christentums inmıtten e1l- ıch eiıne Gesellschaft in der Ditfferenzierung ıh.
MCr Gesellschaft MNEUuU bedenken. Als eıne In- CN Bereiche tortschreıtet, WOZU S1e Ja durch die

die A0 Offenheıit drängt, die auf das An- Entwicklung der in ıhrer eigenen Mıtte wırken-
dersseıin verweıst, vVeErmas CS eın Abgleiten 1n den Rationalıtät vorangetrieben wiırd, desto
den Totalıtarısmus verhindern. ausweichlicher stellen sıch ihr AUS der gesell-

Wenn das Christentum VO  } diesem Gesıichts- schaftlichen Dynamık selbst heraus die ragen
punkt AUS auf den Mythos eıner gesellschattli- ach den «Fugen» oder Interaktionen: Die Gen
chen Rahmenstruktur yerzichtet, VO dem WIr tforschung annn unmöglıch den anthropologi-

529



DIE DER MODERNE UN DIE HALTUNG DER KLRCHE

schen Juridıschen und schwerwıegenden IN0O gangbaren Weg öffnen könnte (SOtt verfügt fre1
iıschen Fragen AUS dem Wege gehen; die iındu- ber Gaben Er allein 1ST Herr der Zu-
strjelle Entwicklung erfordert notwendig CIa kunft Eın tiefer Glaube macht aber nıcht blind
Denkbemühen ber UWNSGCTE Beziehung Zur für die sehr wıirklıiıchen Hındernisse Denn gC-
türlichen Umwelt Diese ragen sınd Fragen der wı{ dıe Gesellschaft VON MOrFSCNHN bietet C1M

Beziehung, der Verbindung, der «Fugen» Und SallZ besonders ZEEIYNELES Feld für das christli-
WI1e WIT ben schon angedeutet haben, betritt che Zeugnıis ber CGS 1ST nıcht DESAYL da{fß das

Christentum VOT allem SCINETr katholischenINa das Feld un den Bereich der Religion un
der Ethik sobald INa VO  — Beziehung spricht Gestalt die Wege sC1INer Auferstehung tinden
Dıie heutigen un och mehr die zukünftigen wırd Dazu bedarf CS ungeheuren Arbeit
Probleme siınd Beziehungs- un Sınnprobleme; des Wandels der Mentalıtäten ungeheuren
ıhre Behandlung wırd u1nls NOtLIgEN, CIM grund- intellektuellen Anstrengung, damıt die Theolo-
sätzliche ethische Reflexion anzustellen, be1 der IC nıcht gelähmt veralteten Begrifflich
die christliche Botschaft ihre Unterscheidungs- eıt stecken bleibt gelähmt auch durch das be
un: Urteilskraft wırd eEiINSeLzZen können un: Bemühen die Unterweısung der Hıer-
INussen uch 1er ZC1IgL sıch wıieder klar, da{fß archie striıkt reproduzlieren. Wıchtiger als al
die weltesten tortgeschrittene Moderne das les 11ST CcCiIiNEC SaAllZ ach dem Evangelıum gelebte
Christentum nıcht ML nıcht ausschaltet SO11- Sympathıe Z Menschen VO  — heute, WIC
ern ıhm vielmehr dıie Gelegenheit bietet AaUS 1ST SCAHHNEGTL Niedrigkeıt WIC SCHACGT Größe,
SECINEIN alten Schatz das Neue erhellenden CTKG Sympathıe MIt dem zärtlichen Bliıck (ot:
Wortes hervorzuholen tes Heute, eıt der die Verachtung

der gESENWarLIECN Gesellschaft des kırchlichen

Schlufßsgedanken Prophetentums etzter Schrel 1ST könnte INnan

wahrhaftıg tief beunruhigt sSsC1IMN Das chlimm:-
STE aber nıcht sıcher CIM Man darfSelbst der tiefste Glaube dispensiert nıcht VO  z

der Aufgabe, die Möglıchkeiten für C1iNe Zu- hoffen da{ß der Gelst des lebendigen (sottes
kunft des Christentums erkunden Er VCI- ber dıe Miesmachereı1 der Unglückspropheten
pflichtet der ernsten Frage WIC INan S1ICHCH wırd Das 1ST der Vergangenheıt schon
der christlichen Präsenz der Gegenwart oft geschehen
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